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Amtlicher Teil.
Ltaa.«?"^ ^ ' ^P!eml>er 1M4 wurde in der l. f. Hof« und
!cher A - " " ^°s ^ IX . Stück des RcichsgeselMatteS in deut«

""^nbc ausgegeben und versendet.

bruck??^' Septeu.ber l9()4 wurde in der l, l. Hof. und Staats-
kr,_ " ^ ^ X . Stück der riichenischr,,. das X l .V l I I . Stück
veni 5, ' ? " ' ' ^"^ ' ' " "tück der lroanschen. ruthenischen. slo»
Ltilck ! « ^ " " "d i.V. Stück der kroatischen uud das I.V1.
"Nt> ver? '^"""slhen Ausgabe des ReichSlieselMattes ausgegeben

lklnbe^i^?"" ^llutsblatte zur «Wiener Zeitung, vom 16. Sep.
Pien.» (Nr. ^l2) wurde die Weiteiverbreitung folgender
^Wzeugmsse verboten:
bei M . "^ «I'nn.lülnill ^ilxiöonl^el! I^i»!«, vom 12. Sepien».

' ! ! ° ° ' ^ ' vom ,5. September I 9M.
!cheij.. ' " ' Elisabeth. Österreichs und Ungarns geliebte Herr»
"lib N '̂geschichtlicher Roman von Wilhelm von Voro?, Truck
!>it l,/r Z. " ° " ^ . Neichert, Verlin, NO., Neue Koniastrahe
<^5^Nciude)».

Nichtamtlicher Ceil.
Italienisches Heerwesen.

Tan ' ^ " " s^N'ibt ant' Nom: Wie nach den letzten
t>w ! '"^" ' ' s" bietet cnich jetzt dor mminehr vollstäii-
^ ^^'^'gende parlanieiitarische Haushaltsbericht
^ , ^ ' " " t o r s uiid Generalniajors z. D. Taverna
!ll?> ? s ^ Material znr Beurteiluug der tcchni-
h ^ , ^'lterentivicklliiig iin italienischen Heere. Er
schenÄ ^'^"u^l den Fortgang der feldartilleristi-
Ir^^^'^^üstung, die Schanzzengfrage nnd die Er-
ch^ei ! i ^ ^ ^ Gefamtalisrüstung des Infante»
W s-' ^ " " ^'^^' ^'^' >tonsolidationsperiode
!W> ^)"ltes von 275. Millionen Lire im Jahre
Ij " Neht auch die bewillige Sunime von <i0 Mi l -
^ ' " ^ n e fnr die Allörnstlinss der Armee mit
fi,. '^chnellfeuerstahlaeschi'lhen zu (5nde. (5s sind
^ ' ' ^ / N ) ( ) 5 noch Ni Mi l l , ^ire znr Verfiiqnng
Li^. "^Enunue für N>05>/l!)0ll noch 1l,U><UXX)
Nciln, >̂  ^l,'^linhfraqe hat bekainltlich nach An-
3l,/f/^ "nes 75 Millimeter^tahlmodells durch das
«^V^-nder Lafettenfraqe eine Komplikation er-

Feuilleton.
Die Sommer «Toilette.

"" beschichte in Vriefabriffen. «on Augo K le in .
(Nachbrull verboten.)

I .
" b r i ß a u s e i n e m V r i e f e .

^d l i ' ' ' ^"^ ^ll dich wieder in Dinge mischest,
Echini ^ ^"stchsl. Natürlich ist unsere Toiletten-
^chrn ^ ^ üröszer, und du wirst soa.ar 'Augeu
^ . w'i^ ' '^ ^ " ^ s '̂ ist. Das lolumt aber mir da-
^rl^:.^, 'uan nach den Frühjahrstoiletten Som-
!i>^ n ^ 'u haben mus;, die ins Äad mitzunehmen
^'ut dann ist Emilie Vraut. Tie hat nnt ihreni
^"' (5^^ ^^uche zu machen, Besuche zu enipfan-
?'N^./' "^unqen nachznkolninen, bei nnseren
ö' sich' ' ' ' " ' ' ' ' " bnbsch ausznsehen. Schließlich will
Mtc " " ^ 'l)rem Ärantisiam i>n vorteilhaftesten
!>>N ,̂̂ 'Nen. Das alles erfordert «rohe Anschaf-
M s.a' '̂us;ere, als ich selbst vorausgesehen habe.
bill j ^ ^ ' c h förmlich erblassen. Aber fasse dich. Ich
^l l l i . i -̂  ^'rschwenderin. Doch man nms; seiner
^'l m 3 '" ^" ' Gesellschaft Opfer bringen, können
""f^, ? " ' ""chstehen? Jetzt, wo so viele neidisch
^ ' . ,.U' blickend I m Gegenteil, wir müssen alle
M ^ ulierstrahlen. Das will wohl jede. Aber Nur
> , ^" . l Rücksicht alif den Brautstand ein Necht

l ^ H 1«, eine Pflicht. Mi r erscheint darum auch
' ^I^.,"Nerümg über ,eine anzustrebende (Gesetzes-

^ich' ^oqo,, t^, Toilettenduelle' nicht so sieist
^ s''^ bn selbst sie wahrscheinlich findest. Ich

' ^-, sie ist unangemessen. Nechue ich dir

fahren, und in der Kammer hat dn Kriegsminister
neuerdings die baldige Feitigstellnng eines neuen
Nohrrücklaufmodells der Arsenale Neapel und Tu-
rin in Aussicht gestellt. Eine Lösung der technischen
Schwierigkeiten ist also noch nicht erreicht. Nach dem
Berichte Tavernao wird sie jedenfalls noch Mehr-
kosten über die bewilligten W Millionen Lire hin-
an5 im Betrage von mindestens 15, Millionen Lire
verursachen. Unabhängig davon werden dann
Tonderforderuugen für Ankanf von zugkräftigeren
Pferden ?c. fich ergeben. Bezüglich der Tchanzzeug-
ausrüstung des Infanteristen ist zu bemerken, daß
die italienische Armee als einzige unter den Heeren
der europäischen Großstaaten noch das napoleo-
nische 3listen, der zwölf an der Tpitzc der Kompa-
nie marfchierenden Tappenre und von acht dem Ba-
taillon znr Verfügung stehenden Korporalen mit
Verkzeugausrüstung aufrechterhalten hat. Das Re-
giment endlich verfügt noch über einen Vorrat
von ^tt Tchanfeln, 72 Hacken, 4« Handbeilen und
<!<> Är.ten. Nun ist schon seit Jahren eine nenzeitliche
Ausrüstung der Infanterie mit tragbaren Spaten,
System Linnemann, im Prinzipe angenommen-
eo wnrden Versuche an der Infaiüerie Schießschule
und ausgedehntere im Manöver vorgenommen.
Aber der Widersland gegen nene Einrichtungen
in dieser Beziehnng ist in Italien noch sehr stark und
einflnßreich. ^ür das vorige Manöver war aus-
drücklich vorgeschrieben, daß alle Erdarbeiten,
welche die taktische Lage erfordern würde, auch wirk-
lich aufzuführen seien. Die „IWNn lnilitin-^ <> un»°
i-ilm" stellt nun nach Zuschriften von verschiedenen
Seiten fest, daß dieser Anweisnng nicht entsprochen
worden ist. Dao Kriegoministerium hat zwar aw
Ergebnis der Versuche die Zuteilung von W Spa-
ten und 15 kleinen Beileil als nötig bezeichnet,
was Kosten im Betrage von nur 7(X).lX>0 Lire
verursacheu würde, dann aber jede Entscheidung
vertagt, weil über die Tragweite des Spatens
noch leine Einigkeit der Anschauungen herbeige-
führt fei. Die „Spateugegner", die in erster Linie
den seifigen Boden Italiens anführen, scheinen
noch einmal gesiegt zu haben. Der Bericht Tavernas

nach, was die teuren Havanua-Zigarren kosten?
— Gcmz und gar falsch ist, was du mm nxntvr
schreibst. Wie, Emilies Bräutigam könnte sich durch
ihren Toiletienanfwand noch abschrecken lassen?!
Ist sie nicht ein Mädchen mit hnnderttausend Mark
Mitgift?! Wenn er solche Summe einstreicht, muß
er darauf gefaßt seiu, daß seine Arau einen gewis-
sen Toilettenauswand »nacht. Eiu reiches Mädchen
darf sich schon etwas gestatten. Selbst wenn eb ein
Fehler wäre, würden es die Männer gern über-
sehen. Warnm soll gerade Emilies Bräutigam eine
Ansuahme bilden? Der ist doppelt blind. Erstens,
weil er verliebt ist, zweitens, weil er eine schöne
Mitgift bekommt. Tann sieht es jeder Mann gern,
wenn seine Braut hübsch ausschaut. Es schmeichelt
ihm, wenn seine Vraut schöue, ja kostbare Toiletten
trägt. Wenn sie nichts losten, sieht sie jeder Mann
bei der Seinigen gern. Glaubst du nicht auch?

Also, da» sind Kriegslosten, mein Lieber. Du
mußt dich schon damit abfinden, daß dich Emilies
Brantstand so lind so viel kostet. Ich mußte natür-
lich auch für, mich vieles bestelle!,. Ich kann nicht
ärmlich einhergehen, wenn sie im Staat erscheint,
lind anch au5 Rücksicht fm' dich smd wir zu größeren
Alisgaben gezwungen, als lins lieb ist. Müßte nicht
dein Credit darnntcr leiden, wenn Nur uns gerade
jevt, in der Brautzeit Emilies, spotten 1,eßen
Das legt eben Verpflichtungen auf. I n solcher Zeü
macht jeder, Mann die lasche auf^Ennlie hat noch
ein Spihenkleid bestellt. Es w,rd teuer zu ste en
kommen denn wir können natnrl'ch nnr cäte^p -
zen verwenden. Dasur wird dieses Mc,d em
wabres Gedicht sein. Schwinge dich also. mem Llc-
ber. auch zu etwas poetischer Stimmung auf. D,e
Lilien auf dem Felde nnd nicht zu kleiden. Aber drc

beklagt den erwähnten Entschluß aufs lebhafteste.
Befriedigter äußert sich Tavcrna über den Stand
der Versuche zur Erleichterung der Belastung des
Infanteristen, die bioher in Italien 28 Kilo-
gramm < gegen 25) 3 in Deutschland, 26-5> in Frank,
reich, 2« bis 29 in Österreich-Ungarn) betrug. Als
Ergebnisse, sind zu verzeichnen: die Abschaffung
einer 5ieihe von Ausrüstungsstücken, so eines Paars
Gamaschen, einer Leinwandjackc für Einberufene,
denen eine wollene Jacke zusteht, von Zeltmaterial
für Unteroffiziere, weiter die Verringern g der
Ausrüstung an Putzzeug nnd Eßgcrät, die Erleich-
terung von Stiefeln dnrch Annahme leichterer Mo-
delle nnd von Schuhen. I m Modell fertig ist auch
ein leichteres Feldläppi von 1U5 Gramm Gewicht
igegenüber 310 Gramm des fetzigen), das die
Sichtbarkeit verringert, mit Negimentsnuinmer
versehen ist und im ktricge, bei Manövern, Übungen
und Ererzicrcn getragen werden soll. Weitere Ver-
suche beleuchten die Tragweise nnd Verteilnng der
bisherigen Tornistcrlnst uud der Patronen, sowie
neue Tornistcrmodelle. Fiasko machte ein Versuch,
die Toruisterlast dadurch zu erleichtern, daß alle Pa-
tronen— der italienische Infanterist trägt Nl2 Pa-
tronen im Gewicht von 3'73tt Kilogramm, der
deutsche 120 im Gewicht von 3-515 — u.m Hüften
und Magen geordnet getragen wurden. Zn gün-
stigen Ergebnissen führte eine Tormsterkonstruk-
tion von geringeren Maßen und aus wasserdich«
tem Zeug, die sich billiger stellt, als der Fclltorni-
ster. Der Toruister wird auf einem Schulterstück ae«
tragen, an dem auch die Brottasche befestigt ist, die
vermöge ihrer Fütterung auch die eisernen Portio«
neu aufnehmen lann. Am Schulterstück ist endlich
anch in Taschen ein Teil der Patronen befestigt,
während der größte Teil vorne am Leibgurt getra-
gen wird. Der Soldat hat also nach Ablegung des
eigentlichen Tornisters noch die Patronenausrü«
slung und die eiserne Nation bei sich. Eine Entschei-
dung ist anch auf diesem Gebiete noch nicht erfolgt,
aber man hat den Eindruck, daß die italienische
Armee sich hierin anf dem richtigen Wege be«
findet.

Lilien und Rosen in der Stadt - erinnere dich nur,
was eine gewisse Tänzerin" >

A b r i ß a u s e i n e m zw ei t en B r i e fe.

, Bübchen ist allerliebst. Du weißt doch,
daß ich ihn Bübchen nenne? Natürlich nur, wenn
wir allein sind. Freilich entschlüpft mir das Wort
manchmal auch in Gesellschaft. Man findet jedoch
das Kosewort ganz originell, uud das ist ja die
Hauptsache. Findest du es nicht auch ganz nett?

Also, Liebste, ich bekomme noch eine Spihentoi-
lctte, die ist ein wahres Gedicht. Es wird da eine
Verschwendung mit echten Spitzen getrieben, nicht
zu schildern. Aber das ist ja kein verlorenes Geld.
Spitzen sind ein Schah fürs Leben.

Ich habe es schon versucht und nur wegen ge-
ringer Änderungen zurückgegeben. Es Ware vlel°
leicht gar nicht notwendig gewesm. Ich war gestern
etwas nervös, und je mehr nnr Madenwiselle
Amc'Iie versicherte, das Kleid passe vorzüglich, desto
Erpichter war ich. Fehler herauszufinden

Bübchen war nämlich wahrend dieser Szene
zugegen. Als ich das Kleid angelegt hatte, ymg ich
in den Empfangssalon, um ihm die neue Robe zu
zeigen und ihn zu fragen, wie sic ihm aM'le. Ma-
demoiselle Am^lic folgte mir, und als wir den Sa-
lon betraten, merkte ich, daß Bübchen die Schnn»
denn mit einem Blicke streifte, der mir nicht be-
hagte. Du weM ja. ftc hat ein Puppengesicht mit
roten Backen, und ihre dummen blauen Augen
sind die rcinen Kinderaugen. Das gesallt manchen
Männern.
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Politische Ueberficht.
Laibach, 17. September.

Die in manche Kommentare zum Besuche des
Fürsten Fe r d i n a n d v o u V u l g a r i e n beim
Baiser F r a n z J o s e f einqeflochtene Vehanptung,
daß Köiliss Ed u a r d von England bei der Herbei-
führung dieser Begegnung mitgewirkt habe, wird
in einer der „Pol. >lorr." von unterrichteter Seite
ans Io f ia zugehenden Mitteilung als durchaus
haltlos erklärt. Der englische Herrscher habe ans
diese Angelegenheit nicht den geringsten Einflus; ge-
nommen und es sei überhaupt kein Anlas; zu einer
derartigen Vermittlnng vorgelegen, da der vom
Fürsten Ferdinand kundgegebene Wunsch, im Ver-
laufe seines Verweilens auf dein Voden Österreich-
Ungarns dem Baiser einen Vesnch abzustatten, von
Anfang ail freundliches (iutgegenkommen gefun-
den habe.

Eine Meldung aus Nom kündigt an, daß die
Unterzeichnung der neuen h a n d e l s p o l i t i -
schen V e r e i n b a r u n g e n zwischen I t a -
l i e n und Ö st e r r ei ch - Ün g a r n in den näch-
sten Tagen zu erwarten sein dürfte. Tie nenen Ver-
einbarungen bestehen ans einem provisorischen und
einem definitiven Teil. Das provisorische Überein-
kommen ist dazu bestimmt, beim Ablauf der ge-
genwärtigen Entente Geltung zn erlangen, der de
finitive Handelsvertrag wird dagegen erst in straft
treten, sobald die handelspolitischen Vereinbarun-
gen mit den übrigen Staaten aktiviert werden —
ein Zeitpunkt, der heute noch nicht genau bestimmt
werden kann. Tie provisorischen Abmachungen mit
Italien sollen der Öffentlichkeit ohne Verzug be-
kannt gegeben werden; hinsichtlich des definitiven
Vertrags ist jedoch mit Rücksicht ans den Umstand,
daß Österreich-Ungarn den Abschluß neuer Handels«
Verträge mit D e u t s c h l a n d und der 3 ch w e i z
noch durchzuführen hat, (Geheimhaltung beschlossen
worden. Nas Italien betrifft, so erscheint seine
große handelspolitische Aktion nunmehr, nach dem
Zustandekommen neuer Verträge mit Deutschland,
der Schweiz lind Österreich-Ungarn, als abgeschlos-
sen.

Die „None Freie Presse" führt in einer Bespre-
chung der bevorstehenden L n n d t a g s s e s s i o n
aus, daß man derselben nichts weniger als einen
erfreulichen Verlauf prognostizieren könne. Nir-
gends sei eine Besserung der spezifisch österreichi-
schen Verhältnisse wahrzunehmen. Der >tampf der
Nationalitäten habe sich verschärft. Die Finanznot,
mit der viele Landtage zu kämpfen haben, sei eher
größer als kleiner geworden. Die Landesgesehge-
bnng könne in ihrem beschränkten Wirkungskreise
keine genügende Abhilfe schaffen, der Ttaat aber,
der berufen wäre, hilfreich einzugreifen, kämpfe ei-
nerseits selbst mit dem ganz nahe drohenden Defizit
und stehe anderseits durch die jahrelange stagna-
tion der Reichsgesehgebung der Not der Länder
ohnmächtig gegenüber. Was speziell die Deutschen
in der parlamentlosen Zeit erfahren haben, sei
auch nicht danach beschaffen, um sie sonderlich kom-
promißfrenndlich zu stimmen. I m Landtag von
Schlesien dürfte man bald die Resonanz der Mei-

Mademoiselle Am«lie mußte mir also den Blick
entgelten, mit dem sie Bübchen, allerdings ganz
flüchtig, betrachtete. Da ging es denn los. Made-
moiselle hin, Mademoiselle her! Mademoiselle, hier
ist ein Fältchen, das muß fort! Mademoiselle, die
Taille scheint mir um eine Idee zu lang! Mademoiselle,
die Ärmel müssen Sie um einen Zentimeter heben!
Keine Widerrede, Mademoiselle! Ich glaube ja, daß
es Ihnen viel Arbeit macht. Aber meine Kleider müssen
ganz vollkommen sitzen. Dann gefällt mir das Spitzen-
muster des Sattels nicht, nehmen Sie ein anderes.
Sie haben keine Verwendung dafür? Das tut mir
leid, es ist eben Ihr Schaden. Nehmen Sie viel-
leicht ein Blumenmuster. Oder ein anderes. Jedes ist
mir lieber, als dieses/

So ging es fort. Und je gelassener sie war, umso
wütender wnrde ich. Dem Kleide fehlte eigentlich gar
nichts. Aber Bübchens Blick muß sie mit zwei Tagen
Arbeit bezahlen. Danach wird sie wohl wieder alles
machen müssen, wie es war. Ich fühle es, ich bin
manchmal mit ihr grausam. Aber ich beruhige mein
Gewissen mit der Erwägung, daß sie von anderen
Damen uoch viel mehr zu ertragen hat.

Dieses Mal bereute ich es noch viel wem'ger
eine Bemerk"" ^ " ^ " gestattete sich über die Szene

selle die Mademoi-
Deine Schneidern z^ew Wie 3 . ^"" vergnügen,
chen da behandelt hastend ste ^
Geduld, dii ich für unmöglich g ? H n ° " m ? " " " "

,Was Willst Dll, Bübchen', erwiderte ich' ,meine

nuug vernehmen, welche sich die Deutschen über die
slavischen Parallelklassen in Troppau und Teschen
gebildet haben. Die übrigen deutschen Landtage,
mit Ausnahme vielleicht derjenigen, mit klerikaler
Majorität, werden kaum unterlassen, die Proteste
der Deutschen in Tchlesien zn uuterstützen. „Herr
von .^oerber hat sich allerdings beeilt, schon von
(^alizien aus den Deutschen für die Zukunft be-
ruhigende Zusicherungen zu geben, und sicherlich
sind seine Worte, die ernst klangen, nicht ohne Wir
kuug geblieben, aber vorerst sind es doch nnr
Worte."

Die „Reichswehr" betont in bezng ans die zu
erwartende Landtagssession ebenfalls, daß nirgend-
eine Besserung, eher noch in dein einen oder dem an-
deren Vertretungskörper eine Verschlechterung der
Situation eingetreten sei. Zumal im böhmischen
Landtag, der endlich dort angelangt sei, wo der
Rcichsrat bereits seit vier Jahren hält. „Unsere
Herren Volksvertreter haben sich im Laufe der Be-
gebenheiten ein Tystem zurechtgelegt, das ihren
eigenen Interessen glänzend dient: sie obstruieren
unter allen Umständen. Damit entheben sie stch
sclbst der Mühen und Anstrengungen, die ernste ge-
setzgeberische Arbeit immer mit sich bringt. Außer-
dem aber übernehmen sie dadurch keiuerlei Verant-
wortnng und schützen sich vor allfälligen Angriffen
und Vorwürfen von Teite ihrer Wählerschaft. Wenn
der Reichsrat oder ein Landtag keine Beschlüsse pro-
duziert, ist die Regieruug verpflichtet, durch Notver-
ordnungen Ersatz zu schaffen. Auf diese Weise über-
geht auch die Verantwortung für das, was geschieht,
von den Volksvertretern auf die Regierung."

Die „Novoje Vremja" bespricht die Erncn-
uuug des neuen Minister des Innern. Die Ansich-
ten, die die Zeituug entwickelt, sind so neu, daß man
tatsächlich an eine nene Epoche in Rußland glau-
ben müßte. Unter anderem sagt die „Novoje
Vremja": „Nnr ein ungewöhnlicher Mut uud die
größte Solidarität der Regieruug und der (Gesell-
schaft werden imstande sein, den äußeren Feinden
eine kräftige Abwehr zu bieten und die unzufriede-
nen Elemente zu pazifizieren. Wir sagen „Pazifi-
zieren", denn nur dariu besteht die Aufgabe des
Staates. Diese Pazifikation ist nur möglich, weun
man alles, was wir (^utes haben, bewahrt nnd ent-
wickelt, und das sind die Institutionen der Temst-
wos, deren Tätigkeit sich durch größere Freiheit eut-
wickeln kann. Man muß zugleich nach möglichst
großer Dezentralisation streben, aber nicht im
Sinne der Verstärkung der administrativen Befug-
nisse, sondern der Erleichterung der Lasten der ört-
lichen Bevölkerung. I m Zusammenhange damit
steht anch die Frage einer vernünftigen Freiheit
der Presse und der öffentlichen Meinnng . . . " —
Die „Novoje Vremja" hofft, daß Fürst Tviatopolk-
Mirskij kraft seiner Vergangenheit die Hoffnungen
des Volkes erfüllen werde.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n A p f e l 4 0 0 Mark . ) I n einigen

fashionablen Restaurants in New-Mrk werden ganz
enorme Preise für Obstfri'lchte bezahlt. Wirtshäuser,
in denen ein hauptsächlich ans Obstfrucht bestehendes

Schneiderrechnung beträgt jährlich zehntausend Mark.
Dafür kann sie sich schon etwas gefallen lassen'.

So bereitete ich ihn gleichzeitig darauf vor, wie-
viel meine Schneiderrechnung im Jahre ausmacht. Er
soll es wissen, daß ich nicht gewohnt bin, mir Be-
schränkungen aufzuerlegen. Ich lann ihm dann später
vorhalten, daß ich ihm bei Zeiten zn verstehen gegeben
habe, was meine Kleider kosten. Man muß die Zeit
ausnutzen, da die Männer verliebt sind und die M i t -
gift noch nicht in der Tasche haben.

,Was den französischen Roman anbelangt, den
Du mir geschickt hast, so ist er wirtlich zu'

I I I .
A b r i ß a u s e i n e m d r i t t e n B r i e f e .

, . . . nenne mich vielmehr den glücklichsten aller
Sterblichen! Eben hat mich mein Weibchen verlassen,
und sie gab mir zum Abschied einen Kuß, unter dessen
Nachgeschmack ich Dir schreibe. Dann wirst Dn auch
begreifen, wenn ich begeistert bin. Aber Scherz bei«
feite, alter Junge! Ich bin sehr glücklich.

Ich hatte immer eine gewisse Scheu vor der Ehe
und habe eigentlich nie geglaubt, daß man sich so
wohl darin fühlen kann. Freilich, mein Junge, gehört
dazu Verstand. Man muß die richtige sich zu wählen
wissen. Das ist keine kleine Kunst. Ich habe sie aber
getroffen. Täglich entdecke ich neue Tugenden an
meinem lleinen Weibchen. Und die Hauptsache: Sie
ist süß nnd stisch wie eine Kirsche. Und sanft, wie
em weißes Häschen.

Frühstück 100 bis 400 Mark kostet, sind nichts Seltenes.
Dort werden aufgetragen Leckereien aus aller M '
Äpfel ans Sansibar, die wie Kohlrüben aussehen, ^
ncn aus Nordafrila nnd im Aussehen Apfelsinen gM"),
Weintrauben aus englischen Warmhäusern, »Meltn""' '
Ananas aus Australien u. dgl. Sansibar-Apfel !""
höchstwahrscheinlich die teuerste nnd seltenste Obstsr»^
Dutzende von Bäumen tragen gewöhnlich nur enng
dieser Äpfcl und dcr Tag' des 'Pflnckcnö " " ' b / ' ^ .
gewählt werden, da die Frucht cnldernfalls sich "
wenige Tage hält. Ein Apfel lostet 400 Mark - "
Bissen 40 Mark. ^

— (E in f r u c h t b a r e r R o m a n s c h r e l b e "
Aus Boston wird der Tod des 0 l jährigen (lolol
Prentiß Ingraham gemeldet. Er war dcr Soh"
Rev. Josef H. Ingraham ans Maine, dessen Bnch ' "
Fürst aus dem Hause Davids» in England nnd Amc"
große Volkstümlichkeit genoß und jetzt noch starl M ^
Dcr zu Veanvoir in Missouri jetzt verstorbene 6olo>
Ingraham war von unglaublicher Fruchtbarkeit
Novellen- nnd Romanschreiber. Er begann seine Ich"'
stellerische Tätigkeit 1673 als Dreinnddrciß'gj^"! ,
und soll bis zu seinem Tode 707 Romane >"it " "
Durchschnittsmnfangc von je 65.000 Worten <M"e
haben. I n einem Jahre hat er 52 Romane ""s ^
Ärmeln geschüttelt, die je 30.000 bis 75 000 ^ ^
enthielten (als Maßstab der Länge diene, dast i- '
ältere Novellen von Heyse etwa'15.000 Worte, ,
fünf Züricher Novelle» Gottfried Kellers dnrchsch""^
etwa 18.000 Worte umfassen). Manchmal hat "'
so sagt Boston Evening Transcript - " ^ " 'cht,
«75,000 Noman.Worte. in einer Woche fertig g""" ^
Er war bekannt fnr »eilige Aufträge» nnd ^ ^ , ! ' ^ ! !
einen größeren Roman in vier Tagcu nnd vier -^" ^
heruntergeschrieben haben. Mi t einer einzigen Ami ^
— wie unainerikanisch: die Fabriksmarlc ist ^ ,^
wähnt! —soll er 300 Romane geschrieben und ^ ^ "
Zeit einmal fünf Fortsetzungsromane für Zeitsch .^
und Zeitungen untcr der Hand gehabt h ^ " - M
Licbesgeschichtc, einen Seeroman, eine Dctektiucrza)
nnd zwei Abentenrcrromanc aus dcn Grenzt' ^
Sein Leben war anch ein recht abenteuerliches. ^ ^
ist interessant, daß wir in diesem Nachrnfe "'"/"sHe»
Länge und nicht von der Güte der I " g " ^ ^ e
Romane lesen; in dcr Fixigkeit war dcr aincr'l"
Schriftsteller jedenfalls unübertroffen. , ,)

— ( E i n tragikomisches Gaunerstnckch ^
Als sich die Fran eines augenblicklich ans ' " . " ' ^
griffenen Kaufmannes in der Rue dll Temple " v ^ .
anschickte, das Bett zu verlassen, brachte ihr ihr ^
mädcheu eilfertig eiu Täßchcn schöner Schokolade 1 -,
Kaum war die Tasse ausgetrunken, so verfiel b»e ^
mannsgattin von neuem in einen tiefen Schlai ^Z
Dienstmädchen öffnete cm nach der Straße i " ^ ) al<
Fenster, machte cm Zeichen hinnnter und ftug ^
schierten sieben Individuen in die Wohnnng ^ " " '̂  hcl
nahmen die Fran ans ihrem Bette, legten sie >a ^z
Matratze sorgsam alls dcn Erdboden und httft ^h
Bett, die gesamte Zimmereinrichtung, alle ^ . ^ „lit-
Schmucksachen, Inwclcn, Tcppiche, Bilder n. 1> ' ^,l
gehcu. Sie luden alles sorgfältig auf " " ^ M r e " ,
Möbelwagen uud dcr Portier ließ sic rnhig g " ^ ^
da seine Mieter demnächst ausziehen wollten ^
glaubte, es mit von ihnen bestellten Leuten ?" h. îil
haben. Als die ausgeplünderte Dame nach d r e l i u ^ ^

Wir haben es uns sehr behaglich eing^ell
Wir haben eine helle Wohnung einem großen ^ „
gegenüber — wenn wir die Fenster "ss"//-,,. Flli>l
uns Vlumeuduft und Vogelsang. Meine " " " <^cl
hat sie ausgewählt. Von ihrem auserlesenen ^ ' ^ I i ,
zeugt auch die ganze Ausstattung unseres V ^ „ g s -
der ersten praktischen Untcrreduug über d le^ " " , he-
frage merkte ich, daß sie mir in diesen ^ . ^ alles
deutend ,über' ist. Von da ab überließ lch.^ ^ h ^
und wie sie alles ordnete, das wirst du l ^HB
wenn du uns in den Ferien besuchst. 3ü^?'Mc>^'
wir noch 'was Besonderes. Nämlich musikallM ^ ^ e "
Meine Frau singt und geigt, wie eine k^u" .^ ^
rin — du weißt, in diesen Dingen bin »cy, .„stlerV
blendet. Und zu uns kommen noch andere i" ' A
veranlagte Geister aus unserem Bekannten"
ist sehr nett. . Ehrlich?

Auch materiell stehen wir sehr gut. D l e H ^ M ^
Einkünfte meiner Fran betragen ^ ^ ^ ,'l,mte» ^
Nechncst du mein Einkommen dazu, so/ . ^ ^
schon gehörig Staat machen. Aber wir ^ e>>
bescheiden. Du weiht, meine Junggesellen^ ^ ^
bißchen flott. Ich mußte heiraten nnd l M ^ ^ N ^ .
anders treffen können. Ich war fchon " a ^ M ^

Apropos! Du weißt ja noch « " / M ' " "
mein Weibchen ist! Du glaubst viellc'ch^ " idey'!
Emilic? Ach, nein. Ich heiratete i h " . ^ / ^ '
Amalie Guttenbruck, die Besitzerin der M"s" ^. ^
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schweren Schlafe erwachte, fand sie nur noch leeres
Hminer und Wände vor. Die sofort benachrichtigte
"^lzei tonnte noch am Abend das ungetreue Dienst-
mädchen festnehmen, nnd so hofft man denn, auch bald
"er nnderen Oauuer habhaft zn werden.

^ ( K l e p t o m a n i e e i n e r M i l l i o n ä r i n . )
^'e Iuweleiidiebstähle, die in der New-?)orkcr Gesell«
chaft ^ i , ^ ^ ^ . ^ AufrcgllNl^ hervorriefen und deren
Urheber zn entdecken bisher selbst den gewiegtesten Gc»
Mnpoli^sten nicht gelang, haben ihre teilweise Er-
Mling durch die eiuiges Vlnfsehen erregende Entdeckung
AMldeu, daß die Inwelen der Mrs. Goclcts von der
Tochter eines bekannten, in viewport lebenden Millionärs
kntlvcndet lvordcu lvarcn. So behauptet wenigstens der
^ew.^orker Korrespondent des «Daily Erpreß», und er
^ hinzu, daß die Polizei versichere, schwerwiegende
^»veise fiir die Schuld der Dame zu besitze«. Die
"Uwelen haben eiucu Wert von 40.000 Pfnnd Sterling,
^ der Verdacht, daß sie von einem Mitglicde der

Seilschaft eutwcudet wordeu seiu köimtcu, gcwaun eine
M s r Vestätignng durch die Tatsache, daß sie der
-"irs. Ogden Ooclet später auf geheimnisvolle Weise
^edcr zugestellt wurden. Die Familie Goclet wird es
^yrschei„li^ ablehnen, in dieser Angelegenheit klagbar
"'' werden. Anders verhält es sich dagegen mit der
mau des Ölmagnatcn Flagler. I h r wurden während
ner Gartengesellschaft nicht nur Juwelen, sondern auch

Wertpapiere im Werte von 3000 Pfund Stcrliug eut-
d<î  ' ""^ ^ ^ ^ 5'6) uicht damit zufriedengeben,
l ^ ^ ^'^ U"l einen Fall der Kleptomanie handelt,

ndern verlangt die gerichtliche Unterfnchnng der Sache.
. 7^ ( M o r g a n s A p p e t i t . ) Ans Ncwyork wird

schrieben: Daß fich der Trustkaiser eines sehr ge-
Meten Appetits erfreut (nicht nur auf Millioueu), ist

k hier allgemein bekannte Tatfiche. Das hiesige
^ .^^ng Ionrnal» weiß nuumchr aber einen Tages°
^ ^ezettel Morgans vorzuführen, der anderen Sterblichen

! mindestens eine Woche genügen würde. Der mit
«>ew l ^ " " läßlich angestellte Obcrkoch des Trust,
^ l t i g e n muß das Meuü stets ant Vorabend vorlegen,
. die eventuelleu Äuderuugcu eutgegenzuuehmen. Nach«
^gcnd die Mahlzeiten: Frühstück um 9 Uhr: eine große
^^swei kleine Zuckermelonen (das ganze Jahr hin-
^ H aus Florida geliefert), vier rohe oder weichgekochte
fleiŝ . ̂ ^ leichtgeröstctcn Schinten oder Speck, Rauch«
^ ch a»f Toast, ein leichtes Fischgericht, drei Tafseu starlen
»Isces ohne Milch mit trockenem Toast. Lunch nm 1 Uhr:

" s gekühlte rohe Tomaten, rohe Sellerie, Radies-
m"' i"ngc Zwiebel, kaltes Nostbecf, Kartoffelsalat,

"P'cfortkäse, Kaffee, Rheinwein. Um 5 Uhr nach.
Her, ^ "-!""^ Morgan zwei bis drei Zungen« oder
H /^l'Sandwichs mit zwei Gläfern leichten ungarifchen
Au t ö'l sich. Diner um 8 Uhr: Vin Dutzcud
Ce? ü' ^linillon, Fisch, namentlich Forellen ans den
^ " der Nocky Mountains oder llachs, Ailcrhahn,
law ' 6wp""tt, gebratenes Niudfleich, seltenes Wild,
z^ " l i ch Närensleisch oder Hirsch. Steak, Hninmer,
M ' liebsten Cinmcntaler uud Limbnrger), Obst,
o ^ ^ a t t e l n , Kaffee, dazn Chablis, Sauterne, St. Iulicu
^ber ^ ^ ^ ^ " Ungarwein, österreichischen Tcrrano,
l>cht?' ?"lodillo. Morgan raucht im Tage fünf bis
siir is starken, aus kostbarstem Havannakraut eigens
^tiisf^ ""gefertigten Zigarren, die zwanzig Marl per
^ ^ s t c n . Guten Appetit!

Das !Najorat.
Nomlln von Ewald August König.

(b. Forlschung) («achdnill vl>ib°!sü.)

2. Kapitel.

^arbn ^ ^ustitiarius der freihcrrlichen Familie v.
l>l»H ?k"- Notar und Rcchtsanwalt Ferdinand Tellen-
c>ilK ^ "Nd nicht nur als tüchtiger Jurist, sondern

als vermögender Bürger in hohem Ansehen,
decken ^ ' " " " Namen und seiner Ehre rnhte kein
An,:,"' ^ war der Mandatar vieler herrschaftlichen
^rtrai " " ^ ^ " ^ ° ^ ^ ^ ^ " ' ^ unbegrenztes

^!ten ?" ^ ^ ^ bkm kleinen, hageren nnd sehr leb-
>̂aß ^ ^ ^ " nach, daft er ein Feinschmecker sei nnd
!^>lni ^'" ^'°b seiner sechzig Jahre nicht darauf
Mch, '^ " "e Nacht bis znn, lichten Morgen zu

^e. ab" ' ' " " ' " er sich in heiterer Gesellschaft bc-
^ f ' m ? burchans konnte niemand ihm einen Vor-
^e>is, ^ " ' ba er sonst einen dnrchans luoralifchcn

i>l schll,^""^ führte und keine Pflichtverletzung sich
V. " kommen lieft.

M ^ / w a r schy„ seit langen Jahren Witwer; seine
^ E ? '^" ' " " r einen Sohn hinterlassen. M i t
^lidH^uc, einer alten Hanshälterin und einigen
^' ine? " " "^" te cr sein großes Hans allein, in

^ l e n 's^ ^"l lmo unbenutzt blieben, da er nicht mit
. zn' ^ 1 " , fremden Leuten zusammenwohnen wollte.
^ ^n x ^ ' " Hause hielt an einem Vormittage
'KsH^owagen des Freihcrrn v. Darboren. Der
^ S ŝ ^ "^ nnd brachte einen Brief, den er
'! ^l».,^"ver „,it der Nemerknna übergab, daß er

" " ^ o r t warten solle.

! — ( E i n e K i r c h e a u s K o r a l l e n . ) Zn
^ dcn Trhcnowürdiakeiten der Inscl Mali^, einer der
Tn iäM'n ini Indischen Ozean, gehört eine aus 5<o-
rallcn l'l'daillc Kirche. Die Inseln erheben sich steil
ans dem Meere, und Mah<^ ist niit einem Gipfel von
etwa neunhundert Metern die höchste von ihnen, auch
ziemlich neimu im Mittelpunkt arle^en. Alle Inseln
sind durch >tol'allei!wsich5tum entstanden. Die Häuser
wcroeii aus einer Art von festem ilornlleufels crrich
tet, der zu Quadern behauen N'ird ulld wie weißer
Mnrnwr nlihert. Inmitten des verschiedenen Gii ins
der tropischen Palllieu, die ihre farnälinlicheu Blätter
schntteuspeildcud weitl)!!! au^reclell, iielvähreil die >to°
mllendmls^r und namentlich die ilirche einen höchst
uiiilerischen Anblick.

Eine abenteuerliche Forschungsreise.

Der kühne iwnm'liischo Erforscher deo Südpolar-
gcbieteo, (5. E. Borchgrcvlill, schildert iu eiln'lu fesseln-
den Artil«.'!, den er im „American" vn'öffcutlicht,
ciiw cibc'!lt<.'iiel'llche Schlittenfahrt, die er bei feiuer Ex»
peditwu liuterilomlueu hat. Alu 22. April b<MNN <'r
die lvahtt zu Schlitleu, um die Siidkuste der großeu
uud iuteresfmlteu Nobri'tsoii'Bm z>« erforschen, die
einige dieiftiq '.vieilen iu die Siidpolnrzoue hiuciu-
reicht. Zum ersleu '.Nl'cile wagte er sich nuf gailz uu-
betretene Pfade, auf deuen ihm die Erfahrungen tci»
ueo anderen ^m-schero die Wege ei'leich^ern t'ouuten.
^ivei (^enosseu, Verimechi und ^ouguer, uud eiu
^lippläuder, namens Must, begleiteten i lm: dnzu
Illitte er »och die uötigen Wertzeuge, Mundvorrat
für zlocmzia Tage, zwauzig Schlittenhundc und ^ u
zuslimmeiilegbdres Voot mitgenommen. Um 11 Uhr
vormittogo am 22. April verlieszeu sie ihr öliger und
»vlUldteu sich der .Uiiste elttlang ncich dem Osten
der Bucht. Tie Oberfläche des Ciseo, iiber dao sie giu»
gen, uxir sehr rauh und holpricg. Niesige Eioblöcke
türmten sich zu beträchtlicher Höbe, uud fortwährend
liusgllitend, l)citten sie grosze Mühe, laugsam vor»
wärts zu tommeu. Plöl)lich erlwb sich beiul beginnen-
den Dunt'el eiu lichter Wiudstos;; vou Siideu her
schicueil drohend geballte Wolken aufzusteigen, uud da
auch das Barometer sun-s sank, so nluf^teu sich die,
Reisenden auf ein Uuwetter gefaszt machen.

Nirgends am Horizont war der delle Streif des
offeuen Meeres zn bemerten', überall nur Eis, oa5
dünner loar, als man angenommen hatte. Um 7 Uhr
abeuo5 machten fie uoch guten Mutes Halt, doch ein
leises Mfü l i l uadeiider (^efahreu beschlich die Ein-
samen in dieser weiten Welt des Eises und Schnees
ill der die ivormeil laugsam in ungewissem ^ iMe ver«
sauten und gigantische (hrösze aullalnnen, unii in der
die ^'erven feiner werden, sensibler, liingegen dem
Trucle der ^uft im'e eiu seelisches Barometer, das jede
^ebensgefalir deutlich alizeigt. Sie richteten null il)re
Schritte uach eiuer steilen Eiswand, die wie eine
schwarze Masse aus den weniger dunklen Eisfeldern
belanfragte' laugst, nachdem die Sonne gesunken,
glänzten voll, Meere einzelne dichter ülx'r die weiten
Felder. Euolich erreichte,, sie oie Wauo und schlugen
nun ihr Nachtquartier am Fuße eines etwa W Fus;
steil sich lx'beudeu Abhanges zwischen allerlei Geröll
auf. Das Barometer sank immer mehr; die Hunden

Der Notar saß vor seinem Schreibtische in dem
höchst elegant ausgestatteten und mit Kunstschöpfungen
aller Art geschmückten Kabinett, als der Schreiber
ihm den Brief überreichte.

Er erbrach gleichgültig das Siegel und entfaltete
das Schreiben; kaum aber hatte er die ersten Worte
gelesen, als seine Brauen sich zusammenzogen und
sein Blick starr wurde.

«Herr Notar!» las er. «Soeben erhalte ich die
Nachricht, daß Adelgunoe v. Darboren aus der
Irrenanstalt entlassen ist. Dem Antrage ihres Bruders,
des Rechtsanwaltes Steinfelder, hat Doktor Granmann
Folge geben muffen, da, wie er behauptet, die Kranke
völlig geheilt ist. Was nun? Ich schicke Ihnen meinen
Wagen, bitte, kommen Sie sofort hierher, damit wir
beraten können. M i t Gruh Kurt Frcih. v. Darboren..

Der Notar legte das Schreiben hin und fuhr
mit der Hand einige Male über das kahle Haupt
und das faltenreiche, glattrasierte Gesicht, dann nahm
er aus der großen Tabaksdose, die vor ihm stand,
eine Prise, und hinter den Gläsern seiner goldenen
Brille leuchteten die kleinen Augen, wie die Augen
eines Fuchses. , , „ , .

i «Wo ist der Bote?» fragte er, sich zu de,u
Schreiber wendend, der wartend an der Türe stand.

! .Lassen Sie ihn eintreten.»
! Das träumerisch
braunen Vollbarte umrahmte Gesicht des Kutsch s
erschien alcich darauf im Rahmen der offenen Tur.

' ^ .Kommen Sie nach zwei Stunden wieder Josef-,
saatc der Notar, indem er seine Uhr zu Rate zog.
<ich werde dann mitfahren, Sie können ,a vis dahm
eine Spazierfahrt machen.» ^

waren unnatürlich aufgeregt imo der Lappländer un-
natürlich ruhig. Als erster iiberucchm Bernacä)i
oie Wache, während die anderen fich zur Niche legten,
und um Mitternacht löste ihn Borchgrevinf ab.

Die Nacht war tiefschwarz hereiugesuusen und
iu dieser dicht deckenden Finsternis lonnti,' mm, nur t>ie
allernächste!, (Gegenstände erienueu. Bald hörte der
einsam Wachende eil, dumpfes schnarä)eui)?2 (Geräusch.
Waren dns die Hunde, die um das Zelt lnaen? Es
wurde wieder still, unruhig giug Vorchgrevink l?in
und her. Um lialb 2 Uhr lamen von Süden her ein
paar mächtig? Windstös'.e nud gegen 2 Uhr fchlugen
drölmeude Töne au sein Ohr. Waren dao wohl zwei
Eisberge, i>ie lracliend gegeneinmloer stießen auf der
fernen See? Wieder waro eo still ' noch wollte er die
friedlich im ^elt Schlafenden uicht lveckeu, obwohl fo
starke Ttürine oalieifegten, daß ons Zelt bereits zu
schwanken begann. Doch oao (^öse uno >tracl>en von
Süden her wurde immer stärker: nun blieb lein
Zweifel mehr, das Eio war geborsten! Und mm
tauchte aus dem tiefen Dunkel ein schwarzblauer
Ttreiseu auf und darüber blitzend, aufzuckend und wie»
der verschwindend. eUrxis Weißes. Das waren die wü»
tendeu Wogen oes Ozeans, die laugsau, liereinbraäien
und nur l"tw<i noch eine Minute von den, Zelte eut-
sernt waren. Da war leine .'̂ eit zu verlieren.

(Schluß folgt.)

LolaI- und Promnzial-Nachrichten.
Gipfelerinnerungen.

Von Dr. Joses T o m i n s e l .
(Schlich.)

Es war noch tiefe Nacht: die Sonne geht ja in
dieser dem Herbst nahen Zeit auch auf dem Triglav
erst spät auf. — Scholl öfters war ich an diefer Stelle
gestanden, bek verfchiedeusten, auch dein sck)önsten Wet»
ter, aber nie allein und nie ill so tiefer Nacht, bei die»
Wn Mondschein. Allein:' Ist der Mensch allein, so-
lange er Gedanken hat? Und wie gut ist es, wenn der
Mensch ab und zu so nneudlich allein ist, um sich der
Gesellschaft feiner Geoaukeu bcwustt zu werden! Es
mus; nicht gerade die Triglavspihe sein; aber wenn
sie es ist, bei dieser Totenstille nnd bei dieser Beleuch-
tung, dann möchte man denjenigen sehen, der nicht
wenigstens für Augeublicke stille Einlehr in sich hielte.
Da unten liegt in schwarzer Finsternis der Weg ge»
borgen. de>, so ost jauchzend fröhliche Menschen durch-
wandeln, das Vrntatal hebt sich von der Umgebung
nur als schwarzer Schluud ab, schwarz liegt unten die
obere ^lrma, schwarz das tiefe äiottal: aus den schwär»
zeil Tiefen aber emporsteigend die überhellen Gipfel
der Kredarica, Rujavina, des Cmir und jenseits des
Pihavec und die ganze helle Klette der zackigen Riesen,
iir deren Mitte, die gewaltige Kkrlatiea thront. Hi?r
so viel î icht, dort so viel Schatten! Uno der Mensch?
Wie stehe ich hoch da obm und wie bald werde ich hin«
absinken m die Tu'fen, in die^insternis! MeusäMtvill?
und Menschenpläno, wie stark seid ihr. wie hoch, und
Menschenkraft, wie schwach bist du!

Da auf einmal ein helles, fmies Ianchzon. aus
der Ticfc uud noch eines! Es war offenbar der Hirte
an den Hängen des Cmir, den wir gestern durch Obst

Der Kutscher nickte schweigend und entfernte sich,
der Notar nahm abermals eine Prise und las das
Schreiben noch einmal.

«Ärgerlich!» murmelteer. «Dieser Doltor Grau«
mann ist ein Hans Hasenfuß, er hätte jeder Drohung
die Stirne bieten mnfsen. Was auch hätte man, selbst
im schlimmsten Falle, ihm anhaben können? Sein
Gutachten über den Zustand dieser Patientin muhte
von jeder ärztlichen Autorität respektiert werden, die
Geschichte war für ihn selbst außerordentlich harmlos.
Bah, was liegt weiter daran! Ein wenig Aufregung
kann dem Herrn Baron nicht schaden, die Bande
zwischen ihm und mir werden dadurch nur befestigt
werden. Der Erbe ist verschollen, und die Mutter
dieses Erben hat leine Rechte mehr.»

Der Schreiber trat wieder ein und meldete den
Besuch des Rechtsanwalts Doktor Steinfelder.

«Schön!- nickte der Notar, und mit dem freund-
licksten Lächeln trat er dem Kollegen entgegen

^ «Was bringen Sie mir?- fragte er, nachdem er
ihm ein7n Stuhl angeboten hatte. «Apropos, ehe .ch s
verae e, lieber Kollege, ich habe gesttru m e.ner ob-
sluren Weinlneive einen exquisiten Rudesheuner ent«
deckt wenn Sie die Adresse haben wollen?.

' . I c h lege leinen Wert darauf», unterbrach ihn
Steinfelder, «ich bin lein Kenner und trinle nur die
leichtesten Weine. Ich lomme zu Ihnen als Rechts,
anwalt meiner Schwester, der Baronin Adelgunde
v. Darboren, Sie sind der Justitiar dieser Familie
und insolgedchen verpflichtet, die Rechte meiner
Schwester und ihres Kindes zu wahren. Wollen Sie
dieser Pflicht genügen?»

l (Forlsetzung folgt.z
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und eineil Schluck beglückten . . . Das ist es ja : gerade
in diesen dunklen Tiefen pulsiert das Leben am stärk-
sten, aber zu Zeiten schwingt sich der Erdensohn her-
auf in die lichten Höl>en, um bald wieder in die Tiefe
zu sinken, aber — und hart trat derFuß auf den kahlen
Scheitel des alten Triglav — die 5!rast sich emporzu-
schwingen bat der Mensch doch und er s o l l sie aus-
nützen . . . Blühen für ihn auch nicht die zauberhaf-
ten Triglavrosen, so findet er andere, bescl)eii>cnerc
Pflänzchen. Ja, und auch die dunklen Tiefen werden
allmählich lichter! — Ein leises knarren? Nichtig, um
das wetterfeste Aljaxtürmchcn fäuselt ein kühleres
Lüftchen, der erste Vorbote des grünenden Morgens;
der Osten unterschied sich an Helle noch nicht von den
anderen Himmelsgegenden, nur die Sterne blinzel-
ten dort um eine Nuance matter, der Mond neigte sich
im Westen zum Kamin hinab.

Solide Prosa zog in mein Gemüt ein, ich reckte
mich auf, trug beim Kerzenschcin meinen Namen in
das Besucherbuch ein und fort ging's polternd ab-
wärts: die Beobachtung de-> obligaten Sonnenaufgan-
ges überließ ich anderen. Es war ein Viertel nach
4 Uhr, als ich auf der fcharfen Schneide einen Moment
anhielt, um den Gegensatz zwiscllen der Finstei-nis
links und dein Lichte rechts noch einmal fo recht in
mich aufzunehmen: auf einmal erscholl von der noch
immer im Schatten, liegenden Triglavhiitte ein viel-
stimmiges' Jauchzen: Tie. Gesellschaft brach anf. I n
den Wänden des Meinen Triglav trafen loir uns,
nach etlichen Sprüngen war ich unten und in der
Hütte. Da wurde gehörig gefrühstückt, dann packte,
ich meine Sachen zusammen und eilte es war
5 Uhr vorüber ^- bergab, um in Lengenfeld, wenn
möglich, den Morgenzug zn erreichen. Ich raffelte über
das bekannte große Schneefeld, das im vorigen Jahre
ein Eisfeld war, begrüßte im Vorbeigehen eine Gesell»
schaft von Damen und Herren, die zum Gipfel empor»
sahen, und war in WMinuteu bei der Deschmannhütte.
Hier gürtete ich fest meine Lenden: denn wenn ich
den Zng erreiclicn wollte, so hies; es, diese Hänge
unter der Rujavina, die blckn Aufstieg kein Ende neh-
men wollen, im Laufe nehmen. Es ging denn auch im
bekannten Vergabtrott ununterbrochen hinab, ohne
Rast, so das; mich schließlich die Eil? selbst mitzureisen
schien und ich, blind und taub für die Umgebung,
t'amn Zeit fand, auf meinen Weg zu achten. So ge-
sä>ah es, das; ich in einer Serpentine des Schlußteiles
des Weges bei einer scharfen Wendung einen Touri^
sten nahezu überrannt hätte und während des Seiten»
spruliges, der mich ans dem Bereich desselben fülu'te,
kaum zn einem, „Pardon!" Zeit fand.

Von der Deschmannhütw bis ins Tal hatte ich
nicht ganz eine. Stunde gebraucht, dafür aber fast alle
Absatznägel eingebüßt. Da mich nnn ein, Blick anf die
Uhr belehrte, daß mix der gewünschte Zug anf keinen
Fall entgehen könne, fo durchschritt ich in gemäßigtem
Tempo beim herrlichsten Morgen das Kotwl. Es war
noch nicht acht Uhr, da stand ich am Bahnhof in, Len-
genfeld, befriedigt über den Rekord, den ich aufgestellt
zu haben vermeinte, ich hatte von der Triglavspitze
bis an Ort und Stelle, den Aufenthalt in der Hütte
eingerechnet, 8 /̂2 Stuudeu gebraucht.

Einige Tage nachher suchte ich mich in Berlin
heimisch zu nl<icl)en und zehrte an meinen Gipfelerin-
nerungen. Sammelte ich auch neue? I m übertragenen
Sinne,« gewiß! Doch wollen wir inkommensnrable
Größeil hier nicht vermengen . . .

— ( P e r s o n a l nachr ich t . ) Seine Exzellenz
der Herr Landespräsident Baron He i n und Frau
Baronin H e i n sind hente vormittags nach Wien ab-
gereist.

^- ( E r n e n n u n g i in S c h u l d i e n s t e . )
Seine Exzellenz der Herr Minister für .Cultus und
Unterricht hat den Snpplenten an derStaatsrealschule
in Görz Herrn Franz M a 5 er a znm provisorischen
HauPtlehrer an der Lehrerbildungsanstalt in Eapo
distria ernannt.

— ( B e s c h l e u n i g t e E r l e d i g u n g der
Ü b e r st u n d c n g e s n ch e.) I m Interesse einer tun-
lichst schnellen Erledigung der Gesuch um Bewilli-
gung von Überstunden hat das Handelsministerium
im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern
nachstehenden Erlaß an die politischen Landesbchör-
den gerichtet! Die in bezng auf Raschheit hinter den
tatfächlichen Bedürfnifsen noch immer zurückbleibende
Erledigung von (tzesnchen um Verlängerung der Ar-
Koitszeit bildet den Gegenstand stets wiederkehren-
dcr Voichw^rden der industriellen kreise. Insbesondere
1 " ' ^ ^ ü b o r aetlagt, daß die mit dem h. 0. Erlasse
vmi' ' i ' n ' ^ " ^ ^'"' Ansuaicn um die Bewilligung
wst^n e ^ ' ' W ^ t e n Marimalerlediaulgs-
stanz'en^^

Lage des Falles sogleich odcr uoch I . n ^ "or En" !
dieser Fristen hätten ergehen können, iiciusia erst lurz

vor Ablauf derselben erfolgen. I m Hinblicke anf den
schon, durch die gesetzlichen Voraussetzungen für die Ae>
willignng von Überstunden bedingten drillglichen
Eharakter dieser Angelegenheiten und mit Rücksicht
auf die wirtschaftlichen Nachteile, welche die Gefnch'
steller durch die geschilderte Behandlnng ihrer bezüg-
lichen Eingaben erleiden können, sieht sich das Han-
delsministerium nach gepflogenem Einvernehmen
mit dem Ministerinm des Innern veranlaßt, die po-
litischen Landesstellen neuerlich einzuladen, anf die
strengste Einhaltung der mit ol.'ni zitierten Erlasse
festgesetzten Erledignngsfristen mit allein Nachdrücke
hinzuwirken. Da diefc fristen aber nur die äußersten
Grenzen bezeichnen, innerhalb welcl)er die Erledigun-
gen seitens der Behörden erflossen sein müssen, so wird
überdies dafür Sorge zn tragen sein, daß die volle
Ansnützung dieser Termine durch die Behörden nnr
dann eintrete, wenn eine srühere Erledigung ans sach-
lichen oder manipulativcn Gründen untunlich war.
Es ist mithin in allen fäl len womöglich eine sofor-
tige Erledigung der Gcfuche um Überstnnden anzu»
ftrebcu. Da die Verständigung der Parteien von den
feitcns der Landesbehörden in Überstundenangclegcn°
heiten ergehenden Erledigungen dann, wenn dieselbe
im Wege der Gewerbebehörde I. Instanz geschieht,
unvermeidliche. Verzögerungeil mit sich bringt, finden
die beteiligten Ministerien gleichzeitig anznordnen,
daß ill Hintnnft die Parteien über ihre derartigeil
Eingaben nicht mehr mittelbar im Wege eines an
die Gewerbebehörde I. Instanz adressierten und von
dieser erst der betreffenden Firma M inti,liierenden
Erlasses, sondern dnrch einen direkt an die Partei
zn richtenden Bescheid, von welchem gleichzeitig je eine
Abschrift der Gewcrbebehörde 1. Instanz lind dein zu-
ständigen Gewerbeinspcttorate zuzufertigen ist, zu ver»
ständigen sind.

— (E i n E r l a ß g egen 0 i e H e i. r a t s U e. r-
in, i t t l n n g s >B u r ea n r.,) Zn dieser von uns in
der Nummer vom 10. d. M. registrierteil Notiz geheil
llns folgende nähere Mitteilnngen zu: Eiile Reihe von
il l Berlin bestehellden Heiratsvermittlungsnnternch«
inllllgen, wie die Ii lstit i l te „Reform", „Reell", „For»
tlina", „Hera", „Glückslern", „Liebesglück", „ I l i no "
und aildere mit ähnlichen symbolischen oder mytholo»
gischen Bezeichiiungen, suchen, niit Erfolg anch i in
Inlande eineil regell Geschäftsbetrieb zu eutwickeln.
Wiederholt vorgekonunelle Beschwerde lassen es gebo»
ten erscheinen, das Publikum alls das fchwindel hafte
Treiben diefer Unterlieliminlgen aufmerksam zu ma-
chen, und vor denselben nachdrücklichst zn warnen. —
Der Geschäftsbetrieb der Institute vollzieht sich in
nachstehender Weise: Sie inserieren in ZeitnngNi, nnd
znxir entweder allgemein als Heiratsvermittler mit
dem Zusätze: „für Damen, kostenfrei", um sich Bild--
nisseund wenn auch scherzhaft gemeinte, falfche, erdich-
tete Angebote von Frauenspersonen zu verschaffen,
oder fpeziell unter besonders lockender Anpreisung ei'
ner Dame, lim Gesuche von Männern zu erhalten,
auf die es ihnen allein ankommt. Als ^nsertionsor'
gane bevorzugen diese Institute Provinz- und Lokal»
zeitnngen mit dem voraussiclMich am wenigsten ur»
teilsfähigen Leserkreise im I n - nnd Auslande. Meldet
sich jemand auf so ein Inserat, so bekommt er zn-
nächst ein Druckblatt, welclies Mitteilungen und An-
preisungen des Institutes enthält, und wenn er auf
die Sache eingeht, so erhält er bald darauf eine Nach-
nahmesendung. Der Nachnahlnebetrag schwankt zwi»
schen 10 u. ' ) l )Ml. Die Nachnahmesendnng enthält au-
ßer einer langeil Abhandlung mit Gemeinplätzen über
die Ehe ein Blatt mit den „Ansführungsbestimmun.
geil", Danksagungen und Vermählungsanzeigen voll
angeblich durch das Inst i tut znsammengebrachten
Ehelenten (nnr mit Ehiffern bezeichnet), die soge-
nannte Tamenliste nnd Franenbildnisse. Die soge-
nannte Damenliste enthält ohne Namen nntcr Nnm-
mern eine, Art Nationale zahlreicher Frauenspersonen:
Alter, Personsbeschreibnng, Familienverhnltiiisse, B i l -
dnngsgang, Vermögen, Alisprüche. Mi t den Nummern
der sogenannten Tamenliste korrespondieren die Num°
men, anf den Frauenbildnissen. Diese sind offenbar
niechanischeMassenreprodllktioneil vonPhotogrammen,
deren Anfnahmen, ilach der Bekleidllilg der dargestell-
te>> Frauenspersoneil zll schließen, meist vor 7, K Jah-
ren und noch früher gemacht worden sein müssen. I n
den „Ausführnngsbestimmnngen" erklärt das Insti-
tut, daß es jede Verantwortung ablehne, nnd nur Ver-
mittluugsstelle, sei. Der fnchende Mann muß direkt
mit der erwählten Franensperson korrespondieren, in°
dem er den init der betreffeilden ^cilmmer der soge-
nannten Damenliste adressierten verschlossenen Brws
dem Institut znr Weiterbeförderung eiilschickt. Erfolgt
hierauf keine Antwort und der Reflektant beschwert
sich, so erklärt das Institut, die Dame, deren Name
natürlich nicht genannt wird, wolle von dem Suchen-
den eben nichts wissen. — Erstattet der Heiratslnstige
nun die Strafanzeige, so gibt der Vermittler entweder
eine im entferntesten Auslande wohnende, schwer oder

gar nicht erreichbare Person als die betreffende ^ "M
ali oder will deren Angebote auch nnr nnter SnM^
namen erhalten haben, fo daß ihm die Merkmcck' d^
Betruges nicht nachzuweisen sind. - Die M e ^
Nachnahmebetrages, um welchen die einzelnen noiu>̂
digt erscheinen, wird mit den Unkosten des Justins"
< Inserate, Drucksachen, Bilder, Personal, eigene Fa<
tigkeit des Inhabers) motiviert. " ^ '

— ( T o d e s f a l l . ) Samstag nachts starb dtt
hiesige 'Zahnarzt Herr Dr. In l i ns tt 0 b I ' K ' '^
S c h l e ß b l l r g eines Plötzlichen Todes. Er sw'ld >u
:'.1. Lebensjahre. — Die Leiche wird hente nden^
<; Uhr vom Trallerhalise, Wienerstraße Nr. ?, 3""
Siidbahiihof nnd dann nach Wien überfühtt 'vcw'w
wo die Beisetznng anf deni 'ielitralfriedhofe ersmgc
luird.

— ( D i e h i e s i g e f r e i w i l l i g e F l ' » ^ '
lv e h r- u il d R e t t u > l g s g e f e l l f ch a f t) " " " "
staltete gestern vornlittags nm 0 Uhr «"' ^ '
Gebäude der gewesenen Zuckerrafsim'rie eille ^ " ' ^
iibuilg, die de,l Maßstab für die LeistungsfähnM
bei einer eventuellen größeren Feuersbrunst "b^'
sollte. Die Veranstaltung wickelte sich mit der s>^
ten Eraktheit ab und erbrachte den Beweis, dcw " .
freiwillige Feuerwehr- und Rettnngsgesellschaft ^^
Aufgabe voll und ganz gewachfen ist. I m l 5 " l " " , .
von ! i , 4 und 7 Minuten waren drei Leitern, daw"
die große Magirnsleiter, aufgestellt und " w . ^ h ,
wehrmänner erkletterten llilinitlelbar daranf l"^ ^^,
steii Stocklverke: beinahe zi,r gleichen Zeit ^'" ^,,
Bedieililllgsinannschaft bei sieben Schläuche '̂̂  ' ^
tioil, die dnrch die Hydranten gespeist wnrdeil; '» ,̂
Miilnteil befand sich anch schon die Talnpffp"^
Tätigkeit. Nebflbei erfolgteii Versuche >nit d?lN ',<
tnngstuche aus deil obereil Stockwerken, >""' ^ " ^
reiche Laildluehrmäiillcr „gerettet" wnrde». ^ ^ , , ^
interessanten Übllilg, die beiläufig eine halbe ^ . . ^
ii i Anspruch nahm und mit einer Photograpl)'! ^
Aufnahme der an der „Löschaltion" ^ ^ ' f ^ i l
M,aniischafteil abschloß, hatte sich längs dê  ll ^
Laibachflnßllfers ein sehr zahlreiches PnbliklM! ?> >̂
fuildell; unter anderen war Herr Bürgerineiste'''^.
b a r erschienen, der dem Herrn Branddirektor > ^.
c e l j gegenüber seine vollste Befriedigung ^ ,^
straniüie Disziplin nnd die tadellose DurchM'
der Generalübuiig zum Ausdrucke brachte. >

— ( T r a u u n g . ) Herr Josef
fcher Becniiter der 5lrainischen Induitriegesellscl)^,^.
Sava-Aßliilg, hat fich mit Frälllein ^ophu' .̂ ' ^ i -
Tochter des Hcrril Steueroberinfpektors Zcijc >"
bach, verniählt. ^

— ( D i e O b sta,us s t e l l u n g ' >'. ' ^ l ' '
nl a n n s d 0 r f ) luurde vorgestern mittags i» l^ <̂
cher Weise eröffiiet. Hiezn luareil. luiter ">ld"' ,^,„j
schienen: Seine Erzellenz der Herr La l ldesP"!^ .
Freiherr von H e i n lnit Frau Gemahlin, ' ^ ^ , M h '
oeshauptmann Edler von, D e t e l a mit Frcnl ^ z<
li i l , Herr Hofrat D r a I t a, Herr Bürgeri»c'>st^''^
b a r, der Reichsrats, nnd LandtagsabgeordlicU ' ^
P o g a ö n i t sowie eine große Anzahl " " ' ^ ^
Festgästen. Den Beginn der Festlichkeit bildcl ^
die Ziele der Ausstellung erörternde -l ' lsp^^llpt '
Ehrenpräsidenten derselben, des Herrn ^ . ' M r l
malln Otto Edlen von D e t e l a , die in ein "'l> ^., '
aufgenonilnenes Hoch auf Se. Majestät deil > ^ ^ s
anstlang. Hieranf hielt Herr LandeshanptmaM . ^ .
von T c t e l a eine Ansprache, worin er der ^ .^ tc ,
keit der Obstkultur gedachte und namentlich/, ^ „
daß Oberkrain anf dem polilologischell ^ . .̂ ^
Vergleich init Ullterkraill ruhig aushalten l"N> ^ ^,
die Bitte des Ehrenpräfidenten, die Anc 's t " l ^^ i .
eröffnen, ergriff Seine Erzellenz der Herr ^ a .„d?
p r ä f i d e n t das Wort, um zunächst s " ' ' " ^Fc ' ' t
darüber Allsdruck zu leihen, daß er znr ^ ^ Zli>̂
erscheinen konnte, worauf er die Bedentnüci ^ ĉl»
stelluiig befprach, die fowohl dem Obstzucht" ,, ^
dem ^änfer den besteii Anschaiillilgsililterr'^ , ^
Mi t dnl Wnnsche, daß die Ausstellung ' ^ ^ . / ^
erreicheil möge, erklärte der Herr Landeschei . j,î >
stellnlig fiir eröffllet. — Eilleil fachlicho" A " '
die Erpofition behalteil wir uns vor. s s M ^

(Volks schul dien st.) DerH^, , , , '
Lehraintskalididat Herr Albin S t r i t a r "" M "
provisorischeil Lehrer an der Volksschule " ' - ^>,
ernannt. ss,-!'^,

l T a s ' Z e n t r a l k o m i t e e z » ' ' ^ l ^
t u n g e i n e s V e g ad e n k in a l ev) ^ ^ l l s ^
abends li Uhr in der Bnrg eille Sitzung "b, ^ ^ e " -
Mitglieder nochmals allfnierksam gen"" ' ' ^^.„,1^

' (E i ll f r e ch e r B e t r l, g.) S m > ! ^ ^ 5 <
tags stellte der Besitzer Valentin Stebe " U ^ ^ ^ p l ^ .
im Gasthanse „zlim Stern" am ''lais"' ^ ^llr','
seiiie anf :i<X> l< ben>ertete Fuchsstnte " .^ i l ' r ' '^ ,
gekehrt fand er im Stalle eine "lte, n n ' ^ , . „ i '
Fnchsstnte mit einein loeißeil Fleck alls d "
Von, Tätei- fehlt jede Svnr.
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^ ^ (N e u e O r d n n n a " »i Ä'l a r k t P I a H e.)
^-Infftel lnng der Verlänfer anf dem Platze des ehe-
'^'M'n ^/yzealgebändes Wurde unlängst uenb^stiinmt

^'" !"chg^mäß reguliert. Hl'un stehen neben dem
H",se in den ersten N'eihen die Geflügel-

^lmlf^innen, in den weiteren abgesonderten Neihen
^"d(>„ ^^. , ^ M ^ , l ^ M ^ > feilgeboten. Diesel, folgt
^ ^igenbnrg, nämlich eine oder mehrere Neiheu
^>imutt(^'i^ die zum Zu. und Wegführen der Waren
> , ^ ^ . ^ ^ folgenden Neihen befet̂ eu die Schlvämme-
^ i t c i l , ^ . ciidlich fommen i,eben dem Priesterhanse
^.''u''hen der Obstvert'äufer in Anfstellnng. Alles
^ >chon geordnet; jede Gattnng Ware hat den be-
l'»"»,wu Ort. Tio magistratlichen Organe sind stets
"""osend nnd sorgen siii- die Einhaltnng der Ord-

"Ng, luno oft teine leichte Arbeit ist, weil Diver-
"^'11 zivisch^, ^.'artlbesnchern nicht selten vort'om-
'U'!! li„!) ^ „ <^^ ,,„5 stelle ansgetragen loerden nuis-
' ' ' ^ D o r H>l'arktplah bietet nun, wenn er stark be-
M ist, von der Inbilänmsbriicke aus einen inter

M'ttrn Anblick. <:.

n,, * (Nohe Scherbe. ) Nestern frilh hob der
saurer ^.ranz Veltonia ans Dragotince bei Butten-
"'« einen ans der Wienerftras;e gestandenen Milch-
"Mi der H'l'agd Anna Sever aus . l̂le('e und warf
^ ^ zu Boden, das; alle Milchflaschen zerbrachen
'"l> sich die Milch anf die Strafe ergos;. Der rohe
l>l!ch<>, der anch erzedierte, wurde durch einen Wacĥ

"ailn verhaftet. — Der Arbeiter Andreas Sei an
'Müt vorgestern abends ini Hofe dec, Hanfes ^ir. >:',
Q, .. '̂eitfchnlgasse an siinf init trockenen es;baren
^chwännnen gesiillten Säcken, die der Fuhrmann
^ ' ^ Uraniar auf einen Wagen geladen hatte, den

PNM ab, mn dadurch die Entleerung der Säcke zu

^ * ( E i n u n v o r si ch t i g e r N a d f a h r e r.)
,̂ 'Ncstern rannte auf der Triesterstras;e ein Lehrling

, '^Aiagd mit seinein ^ahrrade nieder. Der Anprall
^,"r su heftig, das; die Magd eine Zeitlang ohnmäch-
s6 liege,, blieb. Die inneren Verletznngen dürsten
'""""er Natur sein.

h ^ (D a s G a r t e n s e st d e s „ S o k o l " u n d
sl>^ "^ ' ' t a ! n i c n" v o n 5 i 5 l a ) erfrente sich ge-
,"n Ncichmittag5 iln Koslerschen Nestaurationsgarten
^ ziemlich zahlreichen Besuches. Auf dem Pro>
aunne ftnnd ein Konzert mit Schautnrnen. Beim

' ^ r t c wirkte eine Abteilung der Militärkapelle
do ̂ ' ^ufanteriereginients, die ihre Prograinmstüäe
^restlich spiolw und reichen Beifall erlttete. Ten

«̂  anglichen Teil besorgte der Männerchor der , M
!o>?^ ^ " " Unter^i^ka, dor seine Allfgabe insb^

Mre bei den Chornumiuern „<)d vrow Iln«n<'",
^ " 'U "v i n : l " u. a. sehr lobenswert löste. Auf dem
tzM des Einganges ausgeftellten Neck fand ein
tz,^uturnen (^rci< und Ördnnngsübungen) durch
^ l r . ' d e r des „Sokol" vou 1lnter^i«t'a statt. Tie ^ei»

'gen zeugten von guter Schule und Übung und
T^. sehr großen Beifall und Anerkemmng hervor.
g^'Memuärt ige Wetter ist jedoch für Unterhaltuu-

un ^i-^^il nicht uvehr günstig. x.
stcn' ^ ^ ' a f b n r e S o r g l o s i g k e i t . ) Vorge-
i^? bornnttags fiel voln^ dritten Stock eines Hauses
l l ^ ^"hnhofgasfe eine halbgefüllte Champagner-
He? ' " dem Augenblicke aufs Trottoir, als zwei

5" vorüber gingen.
t>orf , ^ ^ ̂  l.'i u s g r ü n d u n g.) Aus Nndlnanns-
^ l w,rd uns mitgeteilt, das; mit dem. Sitze in Aß.
^ N i . ^ " " N 'I'<'l(»V!»<llI<> ^ I ' N ^ t V O ^<>l« ' l NN 1<>-

^> td? N^rnndet wurde. Tie Statnten umrden be»
do^ , " ' kompetenten Handclsstelle zur Genehiuigung

^ ^^llt. —,».

^hiin ^ ^ ' ^ '̂ ̂  ' " " ^ ^ ^ " l " ' ^ ' ^' ^ ' ' ^"^luittags
lllis«' ^'^' wie mau uus ans Tschernembl mitteilt,
b^"^'»> Hansboden in Seitendorf, Gemeinde Wein
^ w '^Nihrige Johann Kozler aus Praprot. Die
^ , ^ ^'s Lelbstinordes konnte nicht festgestellt wer-

^ ^ U n f a l l . ) Teni '2>jährigen unecht 7^naz
^ l i M " ^ Sittich siel während des Schleisens von
lich ̂ ' " "»nen aus demWalde ein SwlNlu so unglück-
^ U , ^ ^ ' " ^ ^"^ ^^ '̂ Knecht einen Bruch des lin-
^cl, !! ^ch" ' le ls erlitt, Er nnirde mittelst Eisenbahn
'»5Q.?'^ch „nd von da mit dem Rottnngswagen

^ " t a l überfiihrt.
^ A a h l . ) Bei der an, 5. d. M. vollzogenen
^ t t i s t ^ ^ ' ' Verloaltnngsansschnsses der städtischen
^ i r ^ , ' ^' S t e i n wnrden folgende Herren zu Mit-
Tt. ^ " Newählt: Andreas Albivcht, Hansbesitzer,
^lchier""" ^lndva, k. k. ^andesgerichtsrat, Johann
^ , ^lauflnann, Johann ^avren<^, Technnt,

k. ^ / ^ a k , t. t. Oberpoftmeifter. Emil Oro2?n,
^ > i )̂ ''' ^ " s " ' P^tokar, k. l. HauptstenerEinneh'
^ " " ^ r a n z Negally, k. t. Gerichtsadjuntt, Anton
^ a l ^ ' Buchdrucker, und ^ranz l^nbeli, .^anfmalru.

^ a>>> / ^ e »l <'' n d e v o r st a n d s w a h l.) Bei
^ "- M. vorgenommenen ^.'enN'nhI des Ge-

meindevorstaudes der Stadtgeineinde Landstraß wur-
den Johann (^lobo<"nif in (^utenhof zum Gemeinde-
vorsteher, Mart in Eolarie in Slinovec, Bartholomäus
.^krjanec in ^andstraß, Valentin Nr«!,'- in Landstras^,
Mart in Ho^evar in <''re>lnjevec, Anton Bizjak in Land'
straß, Anton Hodnit in Orehovec, Anton Jordan in
5loprivnil nnd Johann î teh in Malence zll Gemeinde
raten gewählt.

— ( D e r V e r b a n d der s lovenischen
G e s a n g v e r e i n e ) hielt gestern nachmittags im Ge-
bäude der «Glasbclia Matica» imtcr dem Vorsitze seines
Obmannes, des Herrn Prof. S t r i t o f , seine erste
Gencralversammllmg ab, an welcher 14 Vereine durch
Delegate» und einzelne Sänger vertreten waren. Nach
crfvlgler Begrüßung durch den Vcrbandsobmann cnt-
warf der Sekretär, Herr Kocmur , ein Bild von der
bisherigen Tätigkeit des Verbandes, woranf Herr
G o t t ha rd den Kassabcricht erstattete. Die Einnahmen
betrugen 277 X 20 Ii. die Ausgaben 33 X 47 !,.
Einen interessanten Punkt der Tagesordnung bildete das
auf Grund von Fragebogen, die an die einzelnen Vereine
versendet worden waren, verfaßte Referat des Herrn
Ä r m i e nber die Produltionen der dem Verbände an-
gehörigen Gesangvereine, über deren Erfolge, Wünsche
sowie über die Schwierigkeiten, die sie zu bewältigen haben.
- Hierauf sprach der Ehormeistcr des Verbandes, Herr
Musikdirektor H u b a d , in mehr als ciustündigcr Rede
über die Mrderuug der Ziele des Verbaudes. Er be»
toute namcutlich die Notwendigkeit einer gründlichen
Ausbildung der Ehormcistcr, zu welchem Zwecke er die
Abhaltung eines eigenen Kurses in Laibach für diese
in Vorschlag brachte; auch übermittellc er für die dem
Verbände angehörigen Vereine fünf Männer- und drei
gemischte Ehürc, die in Vorbereituug für das in ciuigen
Jahren stattfindende große Sängcrbundcsfest einstudiert
werden sollen. I n weiterer Ausführung seiner interessanten
Rede gab Herr Musikdirektor Hnbad eine Reihe von
prallischen Winken, betreffend die Heransgabc von
Milsikalien :c. — Als Ort der nächsten Verbanduersainm»
luug wurde wieder Laibach bestimmt, der Zeitpunkt der-
selben indessen dem Ausschusse überlassen. — Die Bei-
tragsleistung für jeden einzelnen Sänger wnrdc mit
40 ll pro Jahr belassen. — I n den Ausschuß wurden
folgende Herren berufen: Prof. Stritof (Obmann), Musik-
dircltor Hubad (Ehormeister), Gorup (dessen Stelloer«
trcter), Armie, Deklcva, Drazil, Gvtthard, Kocmnr, Lebar,
Dr.Raonihar uud Scbcnit (Ausschußmitglieder für Krain),
Dr. Svab und Zacherl (für Steicrmavl), Bartl und
Mcrcina ^für das Küstenland) und Stangl (für Kärnten).
I i n weiteren Verlanfc der Verhandlung wurdeu mehrere
prinzipiell wichtige Fragen angeregt, darunter die Über« ^
nähme der Vermittlung fcitens des Verbandes für alle'
slovcnischen Gesangocreiue bei der Besehung von ein»,
zclnen Gesangsstimmen sowie die Herausgabe eines
Vcrbandsorgancs mit einer Musitbcilage. Auch wurde
den Anwesenden die Mitteilnng gemacht, daß die «Glas»
bcna Matica» lithographierte Einzelstiinmen von etwa
40 Kompofitiouen herausgegeben hat, die an die Mit»!
glicder des Verbandes zn sehr mäßigen Preisen ab»'
gegeben werden. — Der Verband zählt gegenwärtig'
27 Vereine mit über 1000 Mitgliedern. Erwähnenswert
ist der Umstand, daß anch zwei slovenischc Gesangs-
vereine in Westfalen dem Verbände als Mitglieder bei»
treten wollten, aber im Sinne der Verbandsstatuten als ^
ansländische Vereine nicht Aufnahme finden konnten. —
Abends halb 8 Uhr fand im großen Saale des «Narobni
dom» zn Ehren der Delegate» ein Konzert statt, das
aber leider sehr schwach besucht war. Die vereinigten
Sänger der »Glasbcna Matica», des «Slavcc» und der!
«Ljubljana», gegen 100 an der Zahl, brachten unter^
Leitung des Herrn Musikdirektors H u b a d die best.
bctanutcn, effektvollen Ehürc Hcrcegoska von Hajdrih, ^
Savska von Dr. O. Ipavec (eigentlich als Quartett zu'
singen!), 1'ovojk;, v<̂  pllmin« von Förster und Aa moru '
von Ienko in prachtvoller Ausführung zum Vortrage'
und erhielten dafür stürmischen, langanhaltenden Beifal l ; '
überdies absolvierte die Laibachcr Vercinskapelle unter'
Leitung des Herrn Kapellmeisters P o n l a die Onvertüre'
zu «Orpheus iu der Unterwelt», ein Potpourri ans
der «Verkauften Braut» und den «Slavifchen Tanz» !
Nr. 6 von Dvorük in schön ausgeglichener und dabei
temperamentvoller Weise, die den Musikern ebenfalls
reiche Anerlenmmg eintrug. — Nach dein Konzerte ver»
sammelten sich die meisten Delegate«, die Sänger sowie
sonstige Gäste in der Arena des «Narodni dom». Herr
Dr. R a v n i h a r toastierte auf Herrn Musikdirektor
Hubad; Herr Dr. T u m a trank auf die Chormcister
der sloveuischen Gesangsvereine; Herr Musikdirektor
H n b a d erhob sein Glas auf die Delegate,, der Ge-
sangsvereine sowie auf die Laibacher Vereine Slavec,
Ljubljana und Glasbcna Matica, die beim Konzerte m
schöner Eintracht zusammengewirkt hatten. Der sonstlge
Teil der Unterhaltung wurde durch Vorträge der ^a».
backer Vereinskapcllc ausgefüllt.

* ( E i n räube r i sche r Z l g e u n e r v e r -
h a f t e t ) Der im Jahre 1876 in Krainbnrg geborene,
nnd nach Kreßnih bei Littai zuständige Zigeuner Alois
Nrescal, der wegen verübten Raubes steckbrieflich ve»

folgt wurde und sich in Laibach und Umgebung herum«
trieb, konnte trotz des eifrigsten Nachforschens lange
Zeit nicht zustaude gebracht werden. Vorgestern
nun erfuhr in Terfein der Gendarmeriepostenführer
Schleimer des Aezirlsgenbarmerielommandos in Laibach,

^daß sich kurz vorher Vrescak dort gezeigt hatte. Der
, Gcndarmcriepostenführer verfolgte die Spur des Zigeuners
durch alle am linken Saveufer gelegenen Ortschaften bis
Krainburg. Hier nahm er sich einen Gendarmen mit und
es gelang den beiden, den Ränder im Gebirge nächst
Höflcin in einer einzeln stehenden Keusche in dem
Augenblicke zu verhaften, als er den Hausinsassen er«
zählte, daß ihn die Gendarmerie nicht lebend in die
Hand bekommen werde. Vrescak, der sonst immer be-
waffnct war, hatte feine Pistole zu einer Zeit verloren,
als er in der Nähe von Gamling, von bewaffneten
Bauern verfolgt, die Save durchschwimmen mußte.

Telegramme
des k. k. Telegraphen'Horrespondenz-Kureaug.

Der rusftsch.japanische Drieg.
B e r l i n , 18. September. Tie „Norddeursä)?

j Allgemeine ,'jcitimg" schreibt: Der Pariser Korrespou-
dent der „Times" entnimmt einem Journal die Ne>
hanptnng. die ilohlcnversorgung des nlssisäx'n Ostsee-
(heschwadero auf der hain't nach Oftafien fei von dniH.
fehen Lieferanten organisiert; dA' Übernahme der Kot),
len werde auf hohcr See an genau bezeichneten und
vereinbarten Punkten stattfinden, die nur Kaiser Niko»
laus und Baiser Wilhelm bekannt seien. Diese Angabe
ist eine dreiste Unwahrheit. K^enn deursctie Neiclfsange'
hörige russischen 5lrieg5jshissen Kohlen liesern, ift dies
ein Privatgefchaft für eigene Rechnnng und Gcscchr

' der Lieferanten, das nach der allgemeinen Völkerrecht«
lichen Anschauung mit der strikten Nelüralität de:.
Neicheo im rnsfifch^apanisch<^ Kriege nicht in, Wider»
spruche steht, denn dir staatlich Neutralität läßt den

" Privathandel frei. Die hierin Hrage kounncnden Kot),
len find englisch bohlen, slber deren Vestimnumy
beim Einlause in Enrdiss kein Hl-ueifel obwalte,»

^ tonnte. So wenig wie die britifclie Negierung mit txiu
Verlaufe der Kohlen, so wenig kann die deutsche Ne>
gierung oder gar der Kaiser mit deren Versra^itnna.
für russische kliegoschiffe irgendlvie in Verbindung
gebracht werden.

T o u l o n, 1!^. Septmuber. Der Tranöportdmnp.
fer deo russisä^n Noten ilreuzeo „Orel" ist nach Var>

' celona in See gegangen, wo er Kohlen einnehmon
' und sodann die ^ahrt nach Ostasien fortfetzen wird.
! Die Militärbehörden stelltet, dem Dampfer eilre Ve>
! fcheinignng aus, daß er leine Kriegknumilion an Vord
genommen habe.

P e t e r s b u r g , l^ . September. (Amtlich.) Ge«
neralleutnant Saharov telegraphiert an den Gene^

^ ralstab unter dem gestrigen: ?l,n U>. ilnd 17. Septenl»
! ber ist es bei der mandschurischen Armee an der ganzen
^ ̂ ront, zn keinen, Zusannnenstossc gekommen. Eine be«
^ trächtliä>e Verstärkung der Vorposten macht sich inc..
besondere bei dem Torfe Vianopudza und öftlich von
der Eisenbahn in der Richtung gegen die Minen von
Jantai bemerkbar.

Der Generalstreit in Italien.

R o m , 1K. September. Der Streik der Kutscher
und Trainw<iybedicnsteten dauert fort. Die Geschäfts-
laden, welche gewöhnlich am Sonntag offen ha.Itei!,
find anch l>ente geöffnet. Die Stadt hat ihr gewohntes
Anssehcn. Gestern ist auch iu Aucona, ^or l i und T-erni
der Streik nusgebroä>en. I n T^erni glisten Strei»
leude die Polizeiagenten, die fich uinHingelt sahen, g o
ben einige Nevolverschiüsse in die Kust ab, worauf sich
die Streitenden zerstreuten. I n Tur in durcligogen
5lX1 streikende Arbeiter die Straßen nnd versucht«, die
in den Etablissementb Arbeitenden au der Arbeit z»
hindern. Sie wurden jedoch zerstreut. Mehrmals sa-m»
melten sie sich vor der Eisenwarenfabril Nanieri, wo
sie aufgefordert wurden den Platz zu räumen. Sie
fchleuderten daraufhin grosse Steine geaei, die Polizei-
agenten, welcl>e mit Nevottx-rschussenalbaabe antwor.
teten. Auf beiden Seiten wurom einige Persone?»

^ ? / i , e o n a , 1«. Sepwnber. Betrunkene Strei-
tende versuchten gestern in zwei Bäckereien d,e Arbe,-
ter ^ur Arbeitoeinsti-llung zu zwingen, woran sie noch
rechtzeitig von der Polizei verhindert wnrden. Heute
warm alle Geschäfte geöffnet.

^ r i e d r i c h 3 r u h , 18. Septeinbcr. M r i t Her«
bert Visninrcl ist heute um 1 0 ^ Uhr vormittags smrft
entschlafen.

S t n t t g a r t , 18. Sepwnbor. Das württem»
bergisä^ E täd täM Vwbdors ist durch eine Feuers,
brunst fast vollständig vernichtet worden. W Häuser
sind niedergebrannt', nur ein kleiner Teil de5 Ortes
wurde durch die Heuerwehr gerettet.
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Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 16. September. Ritter v. Goracnebi, General.
Konsul, f. Gemahlin, Kairo. — Wagenführer, Schubert, Inge«
nieure; Icllich. k. u. k. Hanptmaun, s. Frau; Werner, Wolf,
Wögerer, Boncy. Weber, St in l , Bienenstock, Füchsel, Kflte.,
Wien. — Sturm, Privat. Kminburg. — Schaudinger, l. t,
Forstrat, Gollschce, — Posta, tön. nng, Staatc'bahN'Ingenieur,
f. Frau; Mlcli.s, Privat, s. Tochter, Miscula. — Skert, Unter»
nehmcr. Trieft. — Pattay, Majorsgattin, Pola. — Pallugay,
Kfm., Graz. — Schäffer, ltfm,, Hamburg. — Rosa, Kfm,,
Budapest. — Hardegger, ^sln., Dorubirn. — Petters, Kfm.,
Köln. — Nothstcin, Kfm., Düsseldorf. — Taubl, Kfm., Arnold-
stein, — Kowalczit, Kfm,, Komotau. — Stark, Schapira, Kflte,,
Lemberg. — Havas, Kfm., Budapest.

Nm 18. September, vou Durnbacher, l. u. k, Käm«
merer und Hauplmann, Görz. — Vianelle, Baronin Satorio.
Private, Trieft. — Nichter, Vergdkektor. Ienica. — Jurza,
Privat, Adelsberg. — Golli, Privat, Idria. — Naab, Privat,
f. Familie, GUß bei Leoben. — Nohrer, Priuat, s. Frau,
Klagcnfurt. — Siher, Ingenieur, ^gram. — Vorr i , l. l.
Steuertommisfär, Boio. — Farkas, Beamter, Bischoflack.
— Moscovic, Kfm,, Sarajevo. — Suboli^, Kfm., Vosn, Gra»
disla. — Stanzer, Kfm,, Gurlfeld. — Weizen, Kfm,. Fiume.
— Tamboliu. Kfm., Gottschee. — Pirlcr, Weinberger, Kflte.,
Budapest. — Löwy, Kfm., Pilsen. — Brock, Kaltenbrunner,
Kflte., Graz, — Kainmcrmajer, Megerle, Kflte, Bndweis. —
Reih, Fischer, Pichler, Estmann, Schwarz, Weisrr, Fuchs,
Eisenhammer, Grader, Vonhauser, Kaufmann, Glüt!^, Macht.
Bermaun, Neuser, Vauermanu, Fischer, Zuber, Solder. Äfltc,,
Wien.

Hotel Sladt Wien.
Am 17. September. Fürst Auersperg, Dr. Stücker,

Dr. Lainer, Adler, Privatiere; Ehrneler, Biihnisch, Politzcr,
Kflte., Graz. — Baron Spinelle, Privat; Millert, Priester;
König, Private; Breitschmiedt, Angl, Fischer, M e , Klageufurt.
— Engelhart. Ingenieur, Iürth (Bayern), Petrovich, Willich,
Private, Trieft. — Schmitz, Büchler, Kflte, Köln. — Benesch,
t. u. l. Oberleutnant, s. Frau, Sarajevo. -^ Hartmann, Glaber,
Kflte., Budapest. — Egger, Pick, Beckers, Nowotm), Stein,

Muck, Baller, Weber, Vresniz, Adler A., Rehcr, Haschet, Ritschl,
Neich. Graf. Gerber, Glas, 3ioe, Blau, Gaischel, Kflle., Wien.
— Walt l , Gutsbesitzer, Tarvis. — Morawi^, Kfm., Leipzig.
— Rauchenbüchler, Kfm,, Innsbruck. — Habitsch. Veamter,
Lienz — Welz, Ingenieur, Fiu:ne. — Schmidt, Aglau, Kflte,
Warnsdorf. — Breitwiser, Kfm., Lipil. — v, Germ, Guts-
besitzer, Nudolfswert. — Dr. Galafch, Gurlfeld.

Hotel I l i r i j a .
An« 16, September, Calt i i , Beamter, s. Familie;

Zencovich, Reisender, Tiiest. — Richlarcic, Pfarrer, Cilli. —
Meierschitz, Beamter, Weiz. — Enzinger, Privat; Kartner,
Schielinger, Kollnann, Mauhalter, Grüuwald, jtslle., Wien.
— Geyen von Schada, Privat, London, - Atompacher, Schön»
beiger, Kflte., Salzburg. — Schöuam!'. Ksm,, Brunn. —
Uliu, Gutöbcfitzer, Windischgraz. — Cyadousty, Prosrssor,
Prag. — Ways, Pfarrer, Dupaya (Böhmen). — Zayz, Kassier,
Dürau. — Giorgivich, itfm., Sarajevo. — Marlovic, Schulen»
titsch, Kflte., Agram.

Verstorbene.
Am 15. September. Maria Artac, Taglöhnerstochter,

16 T., Zimmerergasse 3, Parmlatarrh. — Johann Schello,
Nauchfangkehicrgeyilfe, 50 I , Petelsstrahe 50, Narmtatarrh. —
Cvetana Banovec, Besitzeistochter, 41 St., Eckgasse 5, Doliilit»»

Am t «. September. Maria Kaprol, Arbeiterstochter,
1 Stunde, Stadtwaldjiraße 2^, Lebcnsschwäche.

Am 17. September. Michaela Verovsel, Magistrats-
beamlenslochter, ^ ^ M,, Wicnerstrahe IN, Vannlatarrh. —
Matthias Jäger, Besitzer, 74 I . , Schiehstättgasse 1«, ^»>tt«ll»!«
»uuili». — Julius Pavlin, Stadtarmci, ^8 I . , Iavcljgasse 2,
luliLlLu!. j)u!m.

I m Z iv i l sp i ta le :
Am ! 4. September. Franzisla Zore, Magd, 19 I , ,

Lottoziehung vom 17. September 1904.
Linz: ^ 2 47 15 50 56
Tr ie f t : 21 72 24 62 23

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Üandmann L., Tabellen zur Bestimmung der Aan^

spannnnge» von Fabritschornsteinen nebst Erläuler»«« ^ ,
Herstellung und Nnwendung, l( 1 20. — Eichstedt - « ' , ^
Millionenprozeß, K — 6 0 . — Los von Berlin! l i ^ ' ^ . . ^
Z ieg le r I . H., Die universelle Weltformel, K l W. ---
nobel G., Anleitung zur raschen Prüfnng »vichligcl ^ «
und Genusilniltel, X 1 50. - Busch m a n n , Dr. ^ '
F r e i h e r r v., Die Vorschriften betreffend den " a > ^
vou Tieren und die Tarife bei diesen Transporten, !°'5'^,,,
Fleischtransport ans den österr. Eisenbahnen, l( ii. -^ ^ ' '
ber th H , Das Ätzen der Metalle, l i 3 60. — Schw^i
V . , Die Destillation der Harze, l i 6 60. — A s l l N I
D r . G. W., Die Parfumerie-Fabrikation, l i 5. ^ / ^ .
Teo v o n , Negimeutsindislretioncn. l i 3-60. — Scyrv
K., Turuspiele, l(—<)!>.

Vorrätig in der Buchhandlung Jg . v. Kleinmayr
Fed. Bamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Meteorologische Beobachtungen in ?"iba<h
Seehöhe 306 2 ».. Mi t t l . Luftdruck 736 0 m m - ^ ^

" ^ ^ ^ » " ^ «Mo! ^"^

Z ^ » " A « ^ ^ ^ ^ - - - ^ - - - >
^ s ^ U " ^ " " " 7 3 8 0 " i 4 0 " S O . m l lM teiiw. ljeitel
^ 9 » Ab. 7403 9 8 SO. schwach b c w M ^ . ^

7U7F?" 740 9 8 4 SO, mäßig , teilw. hell« ! .
18, 2 . N. 740-1 13 3, NO. zml. stark teilw- h"tel, "

9 . Ab. 741-6 10 0, NO. mäßig ! ^ c l u ö l l t ^ ! ^
l9 l7Ü. 'ss . ! 740 8 j 6-4, NO. star!' , teilw^ heit" ! "

Das Tagesmittel der Temperatur vo,n Samstag
vom Sonntag 10-6", Normale 14-6°, bezw. 14 5 ̂ ^ ^ ^ .
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